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Aus Geschichte(n) lernen?
Kritisch-konstruktive Anmerkungen Zur Kirchengeschichtsdidaktik

Relıg1öses Lernen als erinnerungsgeleıutetes Lernen
Lernen Aaus Geschichte, lernen aus Geschichten?‘ eiche Bedeutung kommt erinne-
rungsgeleıitetem Irnen Im Kontext der Postmoderne und im Rahmen des relhıg1ösen
rnens allgemeın zu? Was sınd dıe spezifischen Schwierigkeıten, Was dıe konkreten
('’hancen derartiger Lernprozesse? Und WIeE Jässt sich das Verhältnıs des Lernens
akten (Hıstorı1e) Lernen Fiktion (Literatur) in diesem /usammenhang bestim-
MNMIeCHN und chtbar machen? Diese Leıitfragen sollen dıe folgenden Aus  ngen
bestimmen, verstanden als kritisch-konstruktive Anmerkungen ZU Feld der Kırchen-
geschichtsdidaktık.
16 zuletzt VOoNn den evangelischen Glaubensgeschwistern haben Katholıken gelernt,
dass der Weg Z christlichen Selbstvergewisserung grundsätzlıc über die Bıbel ertfol-
SCH I1USS Schauen WITr aISO zunächst hinem ins Alte, ins TYSte 1estament Im 32 Kapı-
tel des Buches Deuteronomium findet sich en 1 1ed des Mose., konzipiert als DrOgLall-
matische, den Pentateuch abschließende testamentartıge Bündelung, dıe nıcht zufällig
dıe Bedeutung der Erinnerung betont Eıne Kernpassage daraus Jautet WIE (0)824

„Denk dıe [age der Vergangenheltt,
lerne den Jahren der Geschichte!
Frag deinen ater, ırd 0S dır erzählen,
frag dıe Alten, SIC werden A dır }

„Lerne aus den Jahren der Geschichte!“” damıt ist das ema dieser Aus  ngen
benannt, doch mehr noch, hıer wırd auch eINe ode vorgeschlagen: „Frag deien
Vater, „Irag dıe en  . „CI wiırd 6S dır erzählen“, „SIE werden CS dır .  sagen Unser
ext also zurück in eine ‚poche, in der Geschichtserinnerung oral vermittelt
wurde, und nıcht zuletzt AUSs dem Ablauf des Pessac  es wIissen WITL, dass diese
oppelung VON Fragen und Antworten nıcht L1UT verlıief, sondern rıtualisierte
er  ren der Stiftung und icherung kollektiver Identität kannte
Fragen Antworten: Wenn 6S eute leicht ware, bräuchte 6S keine ausgefeılten Mü-
hen der Geschichtshermeneut!! Wır eben äangs In einem gesellschaftlichen Rahmen,

dem dıe orale Tradıtion zurückgedräng ist, ersetzt UrCc Schrift und postmoder-
1len Kontext mehr und mehr Urc asthetisch aufbereıtete Bılder Fragen Antworten
DIiese orale Tradıtion ist in uUunNnserTer Gesellscha:1urc keıin gleichwertiges In-
strumentarıuım ZUL Sicherstellung kollektiver Erinnerung und Identitätssıcherung ersetzt
worden. Das INa eINEs der Grundprobleme VonNn schichtsdidaktık allgemeın sSein
entsprechend verschärtft der Kirchengeschichtsdidaktık. Verschärft, denn eine ehben SC-
SCAIC  1IcChNe elıgıon WIe das Chrıstentum, die siıch zunächst in den Offenbarungen (J0t-
(es In der Schöpfung und der konkreten Heilsgeschichte des Volkes Israel, dann in der
hıstorischen (Gestalt des ESUS VON azaret und der siıch auf ıhn berufenden Kıirche im

‘ Antrittsvorlesung der Katholisch-Theologischen der Universıität Augsburg, 03.05.2007
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AauTte iıhrer Geschichte manıfestiert, kann nıicht anders, als anamnetisch ausgerichtet

SE1IN: andamnestS, lateimnısch MeEeMOrLAa meımnt Ja Sinne ONS dıe beständige „Wie-
der-Erinnerung VON bereıts (Jewusstem Ooder auch die Vergegenwärtigung VON runer
Erlebtem“*. Dieser Grundzug das christliche Selbstverständnıs DIe ognitiv WIE
affektiv identitätssıchernden Spe‘ derartiger Prozesse werden noch einmal anders
siıchtbar, WENN WIT uns mıt den en des lateinamer1ıkanıschen Schriftstellers Eduar-
do (aleano In einem welteren etymologisch belehren lassen: „Ermnern“
erklärt 61 das Motto seINESs geschichtsbewahrenden „Buches der Umarmungen“ SPad-
nısch recordar, VO)  3 Lateimischen re-COrdlS, wieder durch das Herz leiten4

Kirchengeschichtsdidaktiık eIn ungelıebtes Feld
Lerntheoretisch und VOT allem lernpraktisc beginnen die konkreten TODIemMe Jedoc

hıer SO sechr ermnerungsgeleıtetes Lernen einen ndamentalen Grundzug relig1-
Oser Lehr- und Lernprozesse darstellt, schwier1g und ungeliebt 1st dıe konzeptionelle
Planung und praktische Durchführung VON Kirchengeschichte Im Unterricht. Lapıdar
stellt Rudolf Englert in einer 2005 veröffentlichten Religionsdidaktik test „Die KIır-
chengeschichte spielt im Religionsunterricht heute ImM Allgemeinen keine oroße Rolle .“
Kınes Ist Eeutlic Der Graben zwischen gestern und heute ist breıiter und deter. cdie
JIrennung zwıischen geschichtlich gewachsenem Glaubensgut und heutiger Lebenserfah-
TUNS Ooder Weltdeutung ist radıkaler als Je Wıe ISO kann den Graben üÜDer-
brücken, (Jetrenntes zusammenfügen? Wo jeg das besondere Problem gerade der Kır=
chengeschichtsdidaktık‘? Warum verschärfen siıch allgemeıne rel1g1ionsdıidaktische rage-
stellungen och einmal im IC auf dıe ermittlung Oder Erschließung VON Kirchenge-
schichte”?
Eın Grundproblem 1eg darın, dass sich ein TO3te1 der Jugendlichen In immer oröße-
ICI Dıstanz ZUr Institution Kırche sıeht Davon ZCUSCH nıcht 191088 die regelmäßıg ersche1-
nenden Shell-Jugendstudien Ooder die umfangreichen jugendsozi10logischen Studien VON

Hans-Geor?2 Ziebertz®. DiIie Jüngst veröffentlichte und vielbeachtete Sinus-Milieu-Studie'
hat nachgewiesen, dass dıe 1e1lle katholische Kırche 1910808 noch In vier VON zehn der-
zeılt ex1istierenden gesellschaftlichen Miıheus überhaupt enNOor iindet, bel den dort
genannten „Konservatıven“, den „Tradıtionsverwurzelten”, in der „Bürgerlichen Mit-
te  c“ und mıt Einschränkungen be1 den „Postmateriellen“. Und weiıl der Datenerhe-
bung dieser 1e 11IUT ber 20-Jährige mıit einbezogen wurden, kommt och verschär-
fend hınzu Nur en geringer Ante1l VON Jugendlichen fühlt sıch selbst diesen vier MIi-

Stephan ımgruber, Erinnerungsgeleltetes Lernen, Stephan Leimgruber eorg Hilger Hans-
eoT2 Ziebertz, Religionsdidaktık. Eın Leıtfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München
2001 340-348, 341

Eduardo (raleano, Das uch der Umarmungen, Wuppertal 1991,
Rudolf Englert, Christen Im Dılemma geschichtliches Lernen, in rıke aumann Rudolf Eng-

ert Birgıt eNzZe Michael Meyer-Blanck gnes Steinmetz, Religionsdidaktıik. Praxishandbuch
für dıe Sekundarstufe und I Berlıin 2005, 169-182, 169
0 Vgl zuletzt Hans-Georz2 ebertz Wılliam Kay Hg.) outh ‚urope An international
empirıical Study aDOU! Religilosity, erın 200  O

Vgl Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen In den Sinus-Miılieus 2| Mün-
hen 2006: vgl emenhe: „Kirche In aus Miheus“: Lebendige deelsorge (4/2006)
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Heus zugehörig. uch die 1eus  1e zeichnet en düsteres, ein realistisches Bıld im
1INDILIC auf dıe Zugehörigkeıit VON Jugend und Kırche ach Erhebungen VOIl Ziebertz

lassen sıch LU noch 16,7% aller Jugendlichen dem „kırchlich-religiösen Iyp  6 ZU-

ordnen, der „eine rel1g1Ööse Orlentierung repräsentiert, dıe sıch CNS den kırchlich VOCI-
fassten Glauben und seine Ausdrucksformen anlehnt 8 Ile anderen Jugendlichen S..
hen die Institution entweder neutral oder in unterschiedlicher Abstufung krıitisch O1-
cherTl1C: o1bt 6S AaDel Im Zuge fortschreitender Pluralıtät und der Gleichzeintigkeit unfter-
schiedlichster Lebensstile gravierende regionale Unterschiede, cdie (Grundtendenz aber
ist auch hiler eindeutig: Jugend und Kırche SINd ZWEI Bereiche, dıe immer weniger mıt-
einander aben Das aber verschärft die Grundfrage, der sich bıslang keine
dıe der Kirchengeschichtsdidaktik explizıt stellt Warum <soll sıch Jür dıe sschich-

einer Institution Interessieren, der sıch selbst nıcht Oder HUr In Grenzen zugeNhö-
NT GewIsS, Kıirchengeschichte erschlıeßt „dıe abendländische Kultur“®, WIe CS

einem noch im S veröffentlichten chriıstentumsgeschichtlichen Gesamtüber-
16 SC  Wwusst el ahber 1st das eine Dımension, dıe Jugendlichen einsichtig Oder
wichtig ist?
Immer mehr inder und Jugendliche kommen VOTr allem Oder ausschheßlich Relıg1-
Oonsunterricht mıt der Realıtät VO elıg10n On! Diese Beobachtung steigert fre1l-
ich dessen edeutung. Die 2005 veröffentlichte Erklärung der Deutschen Bischofskon-
ferenz „Der Religionsunterricht VOr Herausforderungen “ SCHIE| sich dem g_

anl, WC) SIE konzediert: Fuür dıe meisten Kınder und Jugendliche ist
„der Relıgionsunterricht in der Schule der wichtigste Ort der egegnung mıt dem
christlichen Glauben. “* Die orundlegenden Prozesse des erinnerungsgeleıteten und da-
UrCc identitätssıchernden TNeNs Mussen also, WCHN überhaupt, dann 1mM ScChulıschen
Religionsunterricht verankert werden
Ist das aber realıstisch? Empirische Untersuchungen mahnen nüchterner Selbstein-
schätzung. In den Studien Anton Buchers, iIm Jahr dem 1te „Religionsun-
terricht zwıischen erntfacC und Lehbens veröffentlicht, werden einzelne Faktoren
des Unterrichts beleuchtet Onzentrieren WIT unNns hler auf relevante Werte IC auf
die Sekundarstufe In der rage nach der Häuftgkeıt VON 15 zentralen Themenftfeldern
rangiert dıe „Geschichte der rche  e nach gabe der Schüler/imnen auf Rang zehn. !“
Anteilsmäßig 1Sst dieser Kernbereich erinnerungsgeleıteten TNENS also nıcht SCHIEC

ans-Georg Ziebertz Borts Kalbheim / FLC] Rıegel, Religiöse ignaturen eute Eın rel1g10nNSpä-
dagogischer Beıtrag Zut empirischen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg/Br. 2003, 305

Vgl ber in diesem Sinne ON Fikenscher, /uviıel Kirchengeschichte”? 7u wen1g irchenge-
schichte? Anmerkungen einem Problemfall des Religionsunterrichts, in Werner Haußmann Irm-
'aud Schrötte]l Wolfram Schröttel Hg.) Kirchengeschichte und Schule (FS Gerhard C  (0)  e
Neuendettelsau 1997, 24-34, „Wie soll sich Jemand für die Geschichte einer Institution interessie-
rICNn,; WenNnn diese Institution selbst außerhalb des Interesses hegt?“
10 üdiger Kaldewey Aloys Wener, Das Christentum. Geschichte Polıtik T Düsseldorf

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der Religi1onsunterricht VOL Herausfor-
derungen, Bonn 2005,
12 Vgl Anton Bucher, Religionsunterricht zwıschen rnfach und Lebenshilfe. FEine empirische Un-
tersuchung ZUm katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublık Deutschland, Stuttgart Rer-
Iın Öln2
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vertreten Eın anderes Bıld erg1bt sıch, WeNnNn dıe Angaben ZUT „Wichtigkeit” die-
SC.T. Themenfelder hınzuzıieht. eiliche dieser 15 Themenbereiche Sınd den bıs 16-
ährıgen Schüler/innen ihrer eigenen FEinschätzung nach wichtig? Ernüchterndes rgeb-
NIS für UNSCIC Fragestellung: Der Bereich „Geschichte der Kırche“ landet mıiıt
auf dem letzten Platz
Auffällig: Diese Ergebnisse werden in kırchengeschichtsdidaktischen Ansätzen grund-
Atzlıch systemaltisch ausgeblendet. Von diesem Faktum eINnes radıkalen „motivationalen
Defizıits kırchengeschichtlicher Themen  < 14 dUus$s mMussen jedoc samtlıche irchenge-
schichtsdidaktischen Konzeptionen erfolgen. Jegliche beschwichtigende ede davon,
dass Kırchengeschichte iIm Unterricht „wleder gefragt“ ” sel, verschleiert dıie Realıtät
Jegliches rhetorisch durchschaubare Beteuern, dass Ian ETW Unterricht „durchaus
auch auf Interesse kırchengeschichtlichen IThemen stoßen  << 16 könne, jegliche theore-
tisch ehrenwerte, aber völlig unrealistische /ielvorgabe, Schüler/imnen 1Im irchenge-
schichtsunterricht „Mitgestalten der iırche heute motivierenee4.7 wollen, nehmen
dıie empirisch belegbaren Bedingungen SCHUullschen Lernens nıcht
Der verschärft sich noch einmal UurCc! olgende Beobachtung: Kırchenge-
SCAIC.  iche Themen Sınd be1 Jugendlichen keineswegs grundsätzlic out In Form VON

rıllern, WIeE EIW. dem „Da Vıncı Cd“ oder den „Ilumina  „ ben SIEe eine euth-
che Faszınation aus Die „Branche der hıstorischen Romane  «15 boomt und der Anteıl
Jugendlichen Lesenden ist 1im Fall der ischung VON Crime, NSCX und Suspense hoch
Beschäftigung mıf der Geschichte in Roman oder Fılm „oberflächlich“ ”” SIE auch
sSe1In INAaS hat VOL allem dann nichts pannung verloren, WEeNN 6S vermeintliche
Machenschaften, Skandale, Intrigen und die kriminelle Energie der vorgeblich “düsteren
Institution Kırche) geht aneben etien historisch verankerte Kirchenkrimis“® WIE 15
Peters Reihe den ttelalterlichen Mönchsdetektiv ruder Cadfael”, die durchaus
warmherzıge Darstellungen VoNn krimmalıstisch gabten Ordensleuten und Priestern
zeigen. Hs ware üuberaus ‚pannend nachzuforschen. WIE viele kırchengeschichtliche
Zerrbilder und Stereotypen über Mönche, Nonnen und Prälaten, über 1SCHNOTEe und
13 Vgl ebd.,
14 'eiıdrun Dierk, Kirchengeschichte eijementar unterrichten Kirchengeschichte lementar lernen.
Theologische und rel1g1ionsdidaktische Reflexionen ZUT Eröffnung /ugänge, In (Glaube und
Lernen 1/2007) 34-45,
15 Vgl Bernhard en  9 Kirchengeschichte wleder gefragt! Dıdaktische und methodische Vor-
schläge für den Religionsunterricht, München 1982 Dieser EeIuNnı stimmte schon 1982 NIC WAaTrT
her Ergebnis interessengeleıteter atenauswertung. Vgl dazu 'olfgang 'asberg, Denkform Kıir-
chengeschichte der Geschichte einer Wallfahrt, in Kontakt Informationen ZUH1 Religi0nsunter-
richt 1stum Augsburg, Heft 2/2003, 6-14
16 Godehard Ruppert Jörg Thierfelder, Umgang miıt Geschichte. Zur Fachdidaktık kırchengeschicht-
lıcher Fundamentalınhalte, (ottfried dam Raıner Lachmann Hg.) Religionspädagogisches
Kompendium, Göttingen 295-326, 304
1/ SO Günther Staudigl, Inhalte des Religionsunterrichts, Fritz eıdmann (Hg.) Dıdaktık des
Religionsunterrichts. Fın ıtfaden, ONAaUWO) “2002 213-257, AT [„3 Das rnfeld ‘Kırchenge-
schichte‘’ Relıgionsunterricht” : 235-242]
18 nnegret Langenhorst, DIie Päpstin Johanna beım Frıseur, in KBI 128 6/2003) 413-418
19 So In der Analyse mıit eC| In der unterschwelligen Erwartung fragwürdıig Hans Reinhard Seelt-
BET, Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeıten?, in RpDpB 22/1988, 3-15
A) Vgl Lutz e  höfer Kurt-Helmufti FEimuth (Hg.), Pfarrer, Rabbıs, etfeKUVve46  Georg Langenhorst  vertreten. Ein anderes Bild ergibt sich, wenn man die Angaben zur „Wichtigkeit“ die-  ser Themenfelder hinzuzieht. Welche dieser 15 Themenbereiche sind den 10- bis 16-  Jjährigen Schüler/innen ihrer eigenen Einschätzung nach wichtig? Ernüchterndes Ergeb-  nis für unsere Fragestellung: Der Bereich „Geschichte der Kirche“ landet mit Abstand  auf dem letzten Platz. !}  Auffällig: Diese Ergebnisse werden in kirchengeschichtsdidaktischen Ansätzen grund-  sätzlich systematisch ausgeblendet. Von diesem Faktum eines radikalen „motivationalen  Defizits kirchengeschichtlicher Themen“'* aus müssen jedoch sämtliche kirchenge-  schichtsdidaktischen Konzeptionen erfolgen. Jegliche beschwichtigende Rede davon,  dass Kirchengeschichte im Unterricht „wieder gefragt“'® sei, verschleiert die Realität.  Jegliches rhetorisch durchschaubare Beteuern, dass man etwa im Unterricht „durchaus  auch auf Interesse an kirchengeschichtlichen Themen stoßen“!® könne, jegliche theore-  tisch ehrenwerte, aber völlig unrealistische Zielvorgabe, Schüler/innen im Kirchenge-  schichtsunterricht zum „Mitgestalten der Kirche heute motivieren  «17  zu wollen, nehmen  die empirisch belegbaren Bedingungen schulischen Lernens nicht ernst.  Der Befund verschärft sich noch einmal durch folgende Beobachtung: Kirchenge-  schichtliche Themen sind bei Jugendlichen keineswegs grundsätzlich ‘out’: In Form von  Thrillern, wie etwa dem „Da Vinci Code“ oder den „Illuminati“, üben sie eine deutli-  che Faszination aus. Die „Branche der historischen Romane“!® boomt und der Anteil an  jugendlichen Lesenden ist im Fall der Mischung von Crime, Sex und Suspense hoch.  Beschäftigung mit der Geschichte in Roman oder Film - so „oberflächlich“'® sie auch  sein mag - hat vor allem dann nichts an Spannung verloren, wenn es um vermeintliche  Machenschaften, Skandale, Intrigen und die kriminelle Energie der vorgeblich ‘düsteren  Institution Kirche’ geht. Daneben treten historisch verankerte Kirchenkrimis”® wie Ellis  Peters Reihe um den mittelalterlichen Mönchsdetektiv „Bruder Cadfael“, die durchaus  warmherzige Darstellungen von kriminalistisch begabten Ordensleuten und Priestern  zeigen. Es wäre überaus spannend nachzuforschen, wie viele kirchengeschichtliche  Zerrbilder und Stereotypen über Mönche, Nonnen und Prälaten, über Bischöfe und  3 Vgl. ebd., 87.  '* Heidrun Dierk, Kirchengeschichte elementar unterrichten - an Kirchengeschichte elementar lernen.  Theologische und religionsdidaktische Reflexionen zur Eröffnung neuer Zugänge, in: Glaube und  Lernen 22 (1/2007) 34-45, 34.  5 Vgl. Bernhard Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! Didaktische und methodische Vor-  schläge für den Religionsunterricht, München 1982. Dieser Befund stimmte schon 1982 nicht, war  eher Ergebnis interessengeleiteter Datenauswertung. Vgl. dazu: Wolfgang Hasberg, Denkform Kir-  chengeschichte - oder Geschichte einer Wallfahrt, in: Kontakt. Informationen zum Religionsunter-  richt im Bistum Augsburg, Heft 2/2003, 6-14.  '° Godehard Ruppert / Jörg Thierfelder, Umgang mit Geschichte. Zur Fachdidaktik kirchengeschicht-  licher Fundamentalinhalte, in: Gottfried Adam / Rainer Lachmann (Hg.), Religionspädagogisches  Kompendium, Göttingen °1997, 295-326, 304.  ”7 So Günther Staudigl, Inhalte des Religionsunterrichts, in: Fritz Weidmann (Hg.), Didaktik des  Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 213-257, 237 [„3. Das Lernfeld ‘Kirchenge-  schichte’ im Religionsunterricht“: 235-242].  ‘® Annegret Langenhorst, Die Päpstin Johanna beim Friseur, in: KBl 128 (6/2003) 413-418.  ” So in der Analyse mit Recht, in der unterschwelligen Erwartung fragwürdig Hans Reinhard Seeli-  ger, Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeiten?, in: RpB 22/1988, 3-15, 5.  ” Vgl. Lutz Lemhöfer / Kurt-Helmuth Eimuth (Hg.), Pfarrer, Rabbis, Detektive ... Über Religion im  Kriminalroman, Frankfurt/M. 2001.ber elıgıon im
Krimmalroman, Frankfurt/M 2001
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apDs in den KöÖpfen heutiger Jugendlicher herumschwirren, die VOIN olchen Romanen
und Fiılmen sind.“} /u IChten ist, dass sıch solche ITDiider als weilt
nachhaltıger erweIlsen qals jeder noch gule ermnnerungsgeleltete Relıgionsunterricht.

Feld der Kıirchengeschichtsdidaktik lässt sıch 1918108 schon seIlt ahrzehnten dıe Ten-
denz teststellen, dass immer wıieder wortreich und eNNOC. erstaunlıch StETCOLYD beklagt
wiırd, dass der Kırchengeschichtsunterricht „ ZUu den schwierigen und unliebsamen nhal-
ten des Religionsunterrichts  22 gehöre, „eIne Randexistenz“ {ühre, ein „ Stiefkind’,
‘Mauerblümchen Ooder ‘ Aschenbrödel? “*> sel, „eher stiefmütterlich behandelt werde  «24
„weniger geil: und „T1UT außerst selten erteilt“®> werde, und entsprechend dıe Kır-
chengeschichtsdidaktik ein margıinalısiertes, kaum besteltes Feld sSe1  Z6 Be1 SCHAUCHN
Hınsehen stimmen gleich hbeide Befunde CHt Im C auf die Häufigkeit der Themen
wurden aktuelle Daten bereıts geNaNntT, IC auf dıe dıdaktischen Studien und Be1-
träge lassen sich umfangreıiche, StE' weıter wachsende allgemeın kırchengeschichtsdi-
daktısch ausgerichtete Bıbliographien VON Monographien“”, Fachaufsätzen“® und { he-

Vgl Joachım Valentin Hg.) Sakrıleg. Fıne Blasphemte? Das Werk Dan Browns krıitisch gelesen,Münster 200  <
olfgang Hasberg, Zur Aktualisierung VON Kıirchengeschichtsunterricht und Kırchengeschichtsdi-a  1 in 120 744

24 SO Jendorff 1982 |Anm 131
24 Rainer chmann erbert Gutschera Jörg Ihierfelder, OrWO: in dies., Kirchengeschichtlı-che Grundthemen. Historisch systematisch didaktisch, Göttingen 2003, 7'$
25 Godehard Ruppert, unınteressant und langweilig CC Kırchengeschichtsdidaktik Fine ‘Be-
standsaufnahme) , 115 230-237, 230
26 Vgl 1Wa Dieter Haas, FKın 1eiKın der Religionspädagogik. Überlegungen ZUT Kirchengeschich-
e Religionsunterricht, in Hans Maaß eter üller erd esler Hg.) Leben Im Dialog (FS
ugen Engelsberger), arlsrune 1996, 89-08
27 Auswahl AUSs Jüngerer eıt Godehard Ruppert, /ugang ZUT Kırchengeschichte. ıner ele-
entaren Propädeutik für Religionspädagogen, Hannover 1990; Wolfgang asberg, Kırchenge-schichte der Sekundarstufe Analytische, kontextuelle und konstruktiv-pragmatische Aspekteden Bedingungen und Möglichkeiten der Kooperation VONn Geschichts- und ReligionsunterrichtBereich der Kıirchengeschichte. Dargestellt Beıispiel der Kreuzzugsbewegung, Trier 1994:; ern-
hard ruber, Kirchengeschichte als Beitrag Lebensorientierung. Konzept und odelle für iınen
aktualisıerenden Kirchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995; (/we Hauser, Lebendige ergan-
genheıt. Em Beıitrag einer narratıven Dıdaktık der Kırchengeschichte, Heidelberg (Dıiss.) 1998;:
Heidrun jerk, Kırchengeschichte elementar. einer Theorie des Umgang mıit geschichtlichen
Tradıtionen Im Religionsunterricht, Münster 2005; Konstantın Lindner, In Kırchengeschichte VOCI-
stric 4 Zur Bedeutung VON Bıographien für die Thematisıerung kırchengeschichtlicher Inhalte
Relıgionsunterricht, Öttingen 2007 diese Arbeit lag beı Verfassen dieses u{fsatzes och cht VOTr.
28 Vgl exemplarisch: eeliger 98% [Anm 19]; (yudrun Münch-Labacher, Kırchengeschichtsdidak-
tiık Überlegungen ZUTr Aktualisterung der Diskussion, RpDpB 34/1994, FO7/-1 18; Bernhard Jendorff,Kırchengeschichtsdidaktische Grundregeln, in rhs (1995) 282-298; Klaus ÖnIg, Lernen in der
Begegnung mıiıt Geschichte, Hans-Georg Ziebertz Werner Simon (Hg.), Bılanz der Religionspä-dagogık, Düsseldorf 1995, 351-367:; TauUs ÖnIlg, Kırchengeschichtsdidaktische Grundregeln,ers Engelbert Troß Hg.) Religionsunterricht Grundregeln. Eın Leıtfaden für den Relıgi0nsun-
eITIC| Regensburg 1996, Bernhard estel, Kirchengeschichte uch eute och konstitu-
ti1ver Bestandteil des Relıgions- und Geschichtsunterrichts”, Haußmann 1997 |Anm 66-
9 eter Zei Die geschichtliche Dımension relig1ösen Lernens. Anmerkungen ZUT Kıirchenge-schichtsdidaktik, 1n JRP 18 135-143; FeC] Rieder, Kirchengeschichte, in Irıs Bosold
eier Klıemann Hg.) „Ach, Sıe unterrichten Religion?” Methoden, Tipps und I'rends, StuttgartMünchen 2003, Albrecht Geck, Kırchengeschichte und Lebenswelt, in Michael Wermke
Gottfried dam inRothgangel Hg.) Religion der Sekundarstufe I1 Eın Kompendium, GöÖt-
tingen 2006, 263-270; 'eidrun ierk, Konstruktion Rekonstruktion Dekonstruktion Zur Vıabili-

genum historischer Methoden Kontext ıner konstruktivistischen Kirchengeschichtsdidaktik, In
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menheften“? zusammenstellen. u  1g ist eher, dass sich immer wieder 1esE Pro-
tagoniısten diesem IThema wıdmen (ım katholischen Bereich VOIL lem Herbert Gutsche-
r C Odenarı Ruppert, Bernhard Jendorff, Bernhard ruber und Taus ÖnL2; im e_.

vangelıschen Bereich eler LE JÖrg jerfelder, SE Früchtel und zuletzt eid-
Tun Dierk), Jesamt VOIl Kirchengeschichte begeistert und deshalb häufig Überhö-
hung und einseltiger Betrachtung ihres emas ne1igend Uurc diese Konzentratıon auf
iImmer wlieder dieselben Autor/innen oft auf immer wleder verwendete ext-
bausteine wird eINe Breitenwirkung eher verhindert als gefördert.

Kirchengeschichtsdidaktıik: Eıgener Lernbereich der €e1 relıg1ösen
Lernens?

In immer orößerer Ausdifferenzierung wurde innerhalb der Religionsdidaktik VCI-

sucht, aktuelle Konzepte einer trotzig-trutzıgen Kirchengeschichtsdidaktik vorzulegen,
dıe zuletzt in einer gründliıchen 16 der evangelischen Religionspädagogin Heidrun
1en unter dem 1te „Kirchengeschichte elementar“ übersichtlic. dargestellt und AuS-

gewertet wurden Hıer inden sich umfassende und hılfreiche nreg für einen
zugleich schülergerechten WIE traditionsorientierten Unterricht. Diese Hıinweise sollen
hiıer weder kommentiert noch differenziert werden. jeimenr möchte ich den Versuch
unternehmen, das Feld der Kirchengeschichte VON einem anders gelagerten
Schwerpunkt me1lnes eigenen wissenschaftlıchen Arbeıtens aus betrachten VON der
Ccge VON Theologıe und Literatur”®, VOoNn Religionsdidaktık und Literaturdidaktık
Wiıe kann nıcht NUur au Geschüichte, sondern AUS eschichlen lernen? Wie (IEe-
schichte und Geschichten ZUSammnNeN chtbar machen? ers gewendet: Was kann
Kirchengeschichte und Kirchengeschichtsdidaktık gewinnen, WENN S1IE sıch dem Bereich
der I ıteratur Ööffnet?
DIieses bıslang weitgehend unbearbeitete Feld möchte ich Folgenden eiınem Be1-
spie konkretisieren und dann auf seine möglıchen Beıträge einer allgemeiınen i1dak-

des erinnerungsgeleiteten ITnens beiragen Doch zunächst einıge allgemeıne kır-
chengeschichtsdidaktische Vorbemer:  ‚ZC)
(1) EKS geht dabe1 nıcht den Versuch einer Wiederbelebung der traditionel-
len ode der ‘Geschichtserzählung einer didaktisch-fiktiv aufbereıteten Lerngat-
Wung, der ZalZ ( der Geruch nach hausbacken-überkommener Unterrichtsme-
odık anhaftet.? Dass eren elt vorbeiı Oder zumındest deren Reichweite grenzt ist,

Gerhard Büttner Hg.) ernwege im Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspektiven, Stuttgart
2006, Harmjan Dam, Miıt Kirchengeschichte Kompetenzen vermitteln Beıispiel Re-
formatıon, in JRP 2152928
29 Etwa „Kirchengeschichte”: 128 (6/2003)394-425; „kırchen geschichte gestalten”: Kontakt
Informatiıonen ZUMM Religionsunterricht Bıstum Augsburg „Sprechende Orte“ e1it-
schrift für Religionsunterricht und Lebenskunde 2/2004:; 99  TNO: Geschichte“: (laube und Lernen

1/2007).
30 Vgl allg, eorz Langenhorst, Theologie und ıteratur. Eın Handbuch, Darmstadt 2005,

Diese ersion wıird VoNn 'olfgang Hasberg2 eC| krıitisch betrachtet DDem 1C) auf iıteratur
inne autonomer Dichtung o1Ibt freiliıch keinen Raum. Vgl ders., Klıo Geschichtsunterricht.

Neue Perspektiven für die Geschichtserzählung im Unterricht?, in Geschichte in Wissenschaft und
Unterricht 48 997) 708-726
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hat (jo0dwin Läüämmermann in einem grundlegenden Aufsatz über Kırchengeschichtsdi-
daktik schon VOT M) ahren argelegt. 1eimenr seht 6S den interdiszıplinären
Brückenschlag zwischen Kirchengeschichte und Literaturwissenschaft, zwıischen Relig1-
onsdidaktık und Literaturdidakti eıispiel der Kırchengeschichte.
(2) Kırchengeschichtsdidaktıik allgememn wiırd im Kontext der postmodernen Pluralı-
tat 1IUT in einen ahmen eingespannt plausı semn, der sowohl binnenchristlich Öökume-
nisch” als auch weltoffen interrel121Öös ausgestaltet ist Be!l aller konftfessionellen TOLUNE-
rung, dıe sıch gerade iIm Bereich einer perspektivisch ausgerichteten Kırchengeschichte
einstellen wird, sich dıe heutige rel1g10nNspädagogısche Dıiıskussion in der S5Span-
NUNS VOoN Identität in Pluralität_*
(3) Der in fast allen kırchengeschichtsdidaktischen Arbeıten indende Appell ZUT

Kooperation mıt der allgemeıinen Geschichtsdidaktik” ist ingegen ZWarl gemeınt,
aher 1Ur wen12 IC Praktisch wiıird siıch diese Kooperatiıon iIm Organisationsge-
eC VON Schule grundsätzlıc 191008 selten. und WE dann VOT allem in Projektform
verwirkliıchen lassen. Sıcherlich ist 68 arubDer hinaus sinnvoll, den chronologischen
Fortschritt Im Geschichtsunterricht beachten und immer möglıch Anknüpfungen
herzustellen. ber auch hıer bılden dıie konkreten Verschränkungen eher dıe Ausnahme
Die „koordinierte Behandlung gleichartiger Lerninhalte“ bleibt Del aller theoretisch
sinnvollen Postulıerung 1Im Unterrichtsalltag Utopite WIEe das Autfbauen und
Anknüpfen eines effektiven KırchengeschichtsunterrIic: „auf entsprechenden und tun-
dierten allgemeıngeschichtlichen Kenntnissen  cc36 eren rhebung immer wıieder au-
Herst nüchternen Ergebnissen
(4) uch dıe geschichtsdidaktische Theorie kann L11UT nregungen für irchenge-
schichtsdidaktık geben, Manc: Sinne klarer grenzung. SIie edient eINn eigenes
Unterric  ach, das sıch über Chul]  e hınweg systematısch entfalten und eigene
Zielsetzungen und didaktische Grundprinzıpien umseizen kann Das kann Kırchenge-
SCAIC.  idaktık nıcht In den Zeıitfenstern der Stundentafel bleiben 191008 wenige
exemplarısc auszufüllende Käume Und selbst dıe Lehr- und Lernprozesse dort aben
sich den allgemeınen didaktiıschen Vorgaben relıg1ösen Lernens unterzuordnen.
UÜber dıe KOonsequenzen aus diesem INUSS streiten. olfgang Hasberg, als
Geschichtsdidaktiker immer wieder interessiert auch Bereich der Kırchengeschichte
und eshalb eın herausfordernder Gesprächspartner, stellt zunächst zutreiten! fest „El_

Kırchengeschichtsdidaktık als mehr Oder mınder eigenständiger we1g der Relig1-
Onspädagogık hat sich bıslang nıcht etabheren können“.  «“ 37 In der Bewertung olge ich
Hasberg freilich nıcht Was CT wortreich beklagt und einfordert, ist SCHIIC unrealıs-
tisch und Sal nıcht wünschenswert Kirchengeschichtliches Lernen hat darın orund-
352 Vgl (G(Godwin Lämmermann, Anmer‘  gen kirchengeschichtlichen Unterricht, Theologıa
actıca 3297-347
534 In dieser Beziehung vorbildlich: Lachmann 2003 |Anm 241
34 Vgl Friedrich Schweitzer OEnglert Ulrich Schwab Hans-Georg2 ebertz, einer
pluraliıtätsfähigen Religionspädagogıik, Gütersloh Freiburg/Br. 200  D

Die dazu gründlıchsten argumentierende und differenzierende Studıie ist wohl Hasberg 1994
Anm Z
36 Mestel 997 |Anm 281,
37 Hasberg 1995 |Anm DU
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verschieden VO  S Bereich der Geschichtsdidaktık allgemeın keinen eigen bestimmten
Lernraum, 11USS sıch vielmehr in einen (Gesamtkontext relig1ösen rnens einordnen.“®
1eSsE konzeptionelle Schlussfolgerung ist freilich umstritten: jeg nıcht die viel beklag-

Misere der Kirchengeschichtsdidaktık in dieser Einzwingung in einen ihr
fremden begründet? Hasberg: „Miıt dem SiegesZzug der Korrelationsdidaktık
se1lt Miıtte der /Üer Jahre kam CS einer weıitgehenden uflösung der Kirchengeschich-

39Religionsunterricht.
Die Beobachtung wird stimmen aber dıe ertung? GewI1SsSs, Hasbergz ordert Ver-
hbund mıit manchen kirchengeschichtlichen Vertreter eigenständıge Urse in Sachen Kır-
chengeschichte im Religionsunterricht, argumentiert dabeı TEUNC. ausschließlich VOoNn

achwissenschafthicher Perspektive aus Se1in grundsätzliıch sympathısches ädoyer für
dıe verstärkte „Notwendigkeıt einer CENSCICH Kooperation mıit der Geschichtsdidaktı
und dem Geschichtsunterricht  <64U entpuppt sich be1 näherem Hınsehen als Versuch,
dıe eigene Hermeneutıik dem anders bestimmten Fach Religionsunterricht üÜberzu-
pen Heıidrun 1er) moniert 2005 mıt eC diese Konzeption sSe1 „problema-
tisch“ und „Schwer reahsierbar“ VOTF allem 1Im IC auf mögliıche „unterrichtspraktische
Konsequenzene 41

Von Geschichten lernen? Kirchengeschichte und ılteratur
Wenn ich mich auf das Feld der Berührung VON Hıstorie und Fiıktion WaQC, dann nähere
ich mich einem Tabubereic Godehard Ruppert erwähnt In einem kleinen UÜberblick
über ‚Kirchengeschichtliche Inhalte In lıterarıschen Werken“ dıe Auffassung, dass Jeder
echte Hıstoriıker Keserven im 370 auf historisierende Belletristik abDen MUSSE Kr
stellt uns dort den einflussreichen katholischen Kirchengeschichtler Erwin "serloh VOI

ugen Dieser habe in seinen Vorlesungen vehement Sewarnt VOTr „der ‘narfümierten
Geschichte‘ jener Romanschreiber, dıie sıch mıit historischen IT hemen beschäftigen. Der-
le1i 4ase ein zukünftiger irchen-)Historiker nıcht! ESs erderbe die notwendige Distanz
ZU)] Thema 42

Diese Posıtion teılen weder KRuppert noch ich Im genteıil: Ich möchte nachdrücklich
dafür plädieren, dıie (’hancen der Fiktion als Z/Zugang Fakten Z ohne dıe Di1f-
erenz zwischen 1iden verwischen wollen aturlıc. ist ein hıstorisches Dokument
eIiwas anderes als en Jahrhunderte spater phantasıevo erdachter Roman Eın motivatı-
onal ffener ugang Geschichte Aass sıch aher vielleicht besten in einer Ombı-
natıon Aus beiden Gattungen erreichen. Im innovatıven und deshalb umstrittenen g_.
schichtshermeneutischen Modell des Ameriıkaners ayden Whıte iinden sıch anschluss-
ähıge edanken, dıe in diese Rıchtung welsen. Whuıte spricht In seinen einflussreichen
Studıien über „Die Fiktion des 1scCHe!  .6 provo)|  V VOIN der strukturellen Nähe ZW1-

ten  Da
38 Vgl Öng 1996 1 Anm 281, 185 Grundregel „Kirchengeschichte auf relig1Öses Lernen ausrich-

39 Wolfgang asberg, Kirchengeschichte oder ancılla theologlae”? Kirchengeschichte im Gymnasıum
In Nordrhein-Westfalen, In RpB 34/1994, 119-137, 119
40 120

Dierk 2005 |Anm I 102
42 dehard Ruppert Ü Kirchengeschichtliche In literarıschen Werken, in KBI BES
(4/ 293-297, 293
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schen Geschichtsschreibung und belletristischer Literatur als ZWEI auf einer nachträglic
konstrulerten enden ormen der Fiıktionsbildung. Whıte postultert,
dass „der Diıskurs des Hıstorikers und der des Autors 1o0naler Literatur sich über-
schneıden, Ahnlichkeiten aufweilsen und einander entsprechen  «43 . Denn tatsächlıch:
110 dichtet Klıo, dıie griechische Muse der Geschichtsschreibung, wird üblicherweise
mıt einer Papyrusrolle dargestellt, gelegentlic auch mıit einem Griffel SIie ist ymbo
dafür, dass „dıe Hıstorie nıcht alleın eine  . bjektive, vorgeblich interessenlose
„Wissenschaft ist, sondern die Kunst der Darstellung des Vergangenen umgreift“““, und
dıes STeI{s eben auch poetisch, IKUV, gestalterisch. Der französısche Schriftsteller Andre
ide hat den Zusammenhang einmal WIE olg benannt: „Geschichte ist Diıchtung, dıe
stattgefunden hat Wohingegen Dichtung Geschichte ist, dıe hätte stattfinden können.  «45
Die Verbindung VO Geschichte und Geschichten en heikles Gelände!“®*® agen WIT
uns ein eispiel.

Hla Hahn Das verborgene Wort
Kaum en Buch wurde 1Im Jahre 2001 kontrovers und eftig diskutiert WIe UUla
'ANNS Roman „Das verborgene Wort““*/ Im Folgejahr wurde 6S mıt dem renommıler-
ten „Deutschen Bücherpreis” ausgezeichnet. Im März 2008 wurde eine außerst Hs
ungene zweıtenu1ige Fernsehverfilmung des OMans nter dem 1fe „ Teufelsbraten”
ausgestrahlt. Hahn, Jahrgang 946 und die ohl bekannteste und erfolgreichste
deutschsprachige Gegenwartslyrikerin, schildert In diesem Roman in kunstvoller tiıkti0-
naler Verkleidung ihre indnel| und frühe Jugend im rheinischen onheim Wie in
wenigen erken wırd hiıer das Aufwachsen 1Im Nachkriegsdeutschlan im kKlein-
bürgerlichen ilıeu einer heinisch-katholischen Provınz beschrieben WEeI zentrale
Momente ennzeıchnen das Aufwachsen VON „Hiıldegard Palm“ der Name des
Mädchens Im Buch Zum einen die besondere olle der Sprache Über Sprache beginnt
siıch Hıldegard AUus ihrem Miılıeu lösen; Literatur wird ihr ZUT Entdeckung VON Indi-
vidualıtät; mıt dem Lesen und chreıben formt sich die Persönlichkeit. Selten ZUVOTL hat
en Roman In feinfühliger Schilderung diesen Prozess nachgezeıichnet. och Sprache
Ist CHS eknüpft elig10n. Bereich der Kırche dıe sehr ohl kritisch trachtet,
alles andere als idealısıert, ler Differenziertheit ausgeleuchtet wird Nde‘ e_
gard Anregungen, Stütze, Örderung. Tade dıe Sprachformen der Liturglie, der ibel,
des rel1g1ösen Alltagslebens Ördern den nannten Wachstumsprozess. In erstaunliıcher
Offenheit hat siıch Ulla ahn dieser Verwurzelung annn In einem Interview miıt

43 'ayden Whuıte, uch Kh0 dichtet der Die Fıktion des ischen Studien ZUurT Tropologie des
historischen Diskurses, Stuttgart 19806, 145

Hasberg2 1997 |Anm 3E 708
45 Zit ach Irvin alom, Und jJjeilzsche weınte. Roman, München /ürich 2006 *19921],
46 Vgl die harsche Rückweisung VOIN olfgang 'asberg, Von Literaten hıstorisches en lernen?

Informationen für Geschichts- und Gemeinschaftskundelehrer 63/2002, 59-63, 62f: „Völlig ungee1g-
Eine Erwiderung auf Tochas CUuU«cC Erwägungen ZUIN Erzähleinsatz 1Im Geschichtsunterricht, In

net'  a selen fiktionale erke 99 historische Informatiıonen vermitteln“: Die als normatıve V orga-
gesetzte „ Trıftigkeitsanalyse” könne „NIC| VOoN den Literaten, das kann INan NUur VON Histor1-

kern ernen! CC

4 / Ila Hahn, 1)Das verborgene Wort. Roman,g München 200  nr



eorz Langenhorst
dem „Sp.  1“ wıird SIE krıtisch beiragt, ob denn eine solche Schilderung nıcht „eher
untypisch” se1? Darautf 'ahn „Neın. Die Iche Wr in einer armseligen Dorfge-
memschaft der Wo habe ich Mal einen schönen Raum SCSC-
hen, Überfluss, schöne Gewänder, Kerzen? Wo ersten usı gehört? Worte.,

48dıe nıcht 1IUT Schimpfen da waren? In der Kırche Das ungeheuer wichtig.
Greifen WITF dem Roman eine Szene heraus, die auch Ula Hahn zentral wichtig IsSt
Im März 2007 las sS1E 1im Rahmen der „Literarıschen W h“ ZU ema „Katholizı1s-
(NUS und Liuteratur“ in der Katholischen emiıie in Bayern AQus dem „ Verborgenen
Wort“ und kommentierte Entstehungsprozess, j1ele und Rezeptionswege. Miıt Absıcht,

dıie Autorıin, habe SIE einem ehemalıgen Pfarrer ihrer Gemeinde „dıe einzige Fıgur
In diesem Roman, dıe auch wirklıch authentisch ist  c en hıterarısches „Denkmal SEI-
ZC1 GG wollen
1950er Jahre ıne rheimmsche Großfamilie oitzt den nachmittäglich-feierlichen Kaf-
feetisch anlässlıch der Wiedereinweihung der 1mMm Krieg zerstorten Pfarrkırche Das (e-
spräch wendet sich hald hlierhin, bald dorthin Dann seufzt dıe Lante „Wenn dat der
Bö  z och erläv hätt“>& CNOoN ist mıiıtten Iim eSpräc) über Pfarrer Böhm, einen
aufrechten Wiıderstandskämpfier dıe Nazıs He Ermnerungen ZUSaMMMMCH

Doch die eINe meınt, „dar WOL eine Hellye“ da erinnert sıch der andere missbillı-
gend daran „avver mıt de Pollake hät dä et jehale” Wo einer sıch dessen aufrechte
Predigten erinnert: „Wenn alle Jewese wöre“, rzählen andere VOIN einem etzigen
Kirchenvorstandsmitglied, amals erbıtterter Gegner des Pfarrers, verantwortlich
dessen Auslıeferung die Nazıs. ıtten 1mM Gottesdienst hätten SIE den Pfarrer ob SE1-
1CSs unerschrockenen Eintretens für Freiheit und ecC| bholen wollen, schwer MISS-
handelt habe CT ıhnen jedoch dıe Ar gewlesen: „Meıne Herren, hät he jesät, Sie WeT-

den dieses Haus ohl respektieren, WE S1e SCHNON me1ıne Person nıcht respektieren. “
Nur ein kurzer UISCHU das weltere CNICKS: VON Pfarrer Böhm bleıibt unerzählt. So
dıe einander ergänzenden, korrigierenden, collageartig zusammengeftügten Berichte.
Zwischen all dem das Mädchen Hiıldegard, staunend zuhörend, halbverstehend, immer
wieder mıt Fragen unterbrechend. Was nıcht erzählt wiırd: Aus dem deutschen Martyro-
log1um des Jahrhunderts ist überlefert, dass der Monheiımer Pfarrer Hans Böhm
das Konzentrationslager Dachau eingelıefe: und Ort ermordet wurde >!
Im Folgenden coll der Versuch unternommen und ausbuchstabiert werden, anhanı dıe-
SCT hlier 1Ur knapp umger1ssenen lıterarıschen Szene aufzuzeigen, WaTUuHll und WI1e das
Lernen aus Geschichte ber das Lernen aus Geschichten möglıch sein kann DDazu WeI-

den ein1ge allgemeine religionsdidaktische Prinziıpien genannt und 1Im IC auf das Be1l-
spie. veranschaulıcht.

48 „Das imste formulieren“1in: Der Spiegel 34/2001, 1811 182 'Aanns Ooman ist en sehr eIN-
drückliches Beispiel für dıe „Neue Unbefangenheit” eutiger Schriftsteller im mıit Relıgion
und Konfession. Vgl eorg Langenhorst, eue Unbefangenhelıt. elıg10n und die Gottesirage be]l
SchriftstellerInnen der egenwart, in HerKorr 5/2002) 29272372
49 Mitschnuitt
5() Hahn 2001 |Anm 471,

Vgl Helmut Moll, DIie katholıschen deutschen Märtyrer des Jahrhunderts Eın Verzeichnts,
Paderborn 1999,
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Substitution
DIie bescC)  1eDene Szene N dem Roman VON Ila Hahn hest sıch be]l Hın-
sehen WIE eine Illustration der eINgangs zıtlerten Verse dus dem Buch Deuteronomi-

L erne AQUuSs den Jahren der Geschichte! Frag deiınen ater, CI wird 6S dır erzäh-
len, irag dıe en, s1e werden 6S dır ..  sagen eiıne solche Situation legt 'ahn
VOT. Da eine solche Konstellation unmittelbar-direkter Orahtät jedoch immer
seltener finden Ist, braucht CS ersatzweIlse dıe schriftliche Fixierung, dıe zudem 1V
verkleidet und den Roman integriert WIrd. Dort eigenes Erleben € raucht CS
/ugänge SCTONNCNCT, stellvertretender Erfahrung. Literatur ersetzt, substitulert,
komprimiert und ges  © ler also Erfahrung.

Exemplarıtät
Nur gut SINd sich Reliıgionsdidaktiker bewusst, dass Auswahl, Reduktion, Element-
arısıerung notwendige Grundgebote für schulische und Lernprozesse SINd. SO
SCNON CS waäre, einen auch 191008 ansatzwelse repräsentatiıven chronologischen Überblick
der Kırchengeschichte VO)  = nfang bIs In die Gegenwart Unterricht verankern,
das tatsächlich ZUT erfügung stehende Unterrichtsvolumen lässt das nıcht inıge
Theoretiker Taumen ZWAarTr ach WIE VOTr Von der Verankerung VON „Knotenpunkten und
großen Linien VOIl Kıirchengeschichte entwerfen immer wieder LICUu einen breit AduS-
gefalteten „Kırchengeschichtlichen Mindestkanon  “ 53 formulheren 1mM 1C auf dıie l1ele
ehrenwerte, aber völlıe überzogene Postulate WIe „dıe kontinunltät- und sinnstittende
ekons  107 der allgemeınen Chrıstentumsgeschichte au eines indiıviduelle
relıg1ösen Bewusstseins“ auf der eiınen, dıe „Ausbildung eines kriıtisch-konstruktiven
Geschichtsbewusstseins  654 auf der anderen Seite Al das ahber ist VO Stunden- und
Lehrplan her SCHNON theoretisch unrealıstisch. KlIaus Öni2 hält als eiıne der VON

aufgestellten „Grundregeln der Kirchengeschichtsdidaktik“ fest „Den chronologischen
Überblick als Anordnungsprinzip ufgeben und UrCc thematısche Fallstudiıen EeTt-
ZCN 55

ach welchen Prinzıpilen aber ollten solche Fallstudıen ausgewählt werden? In der all-
gemeinen Geschichtsdidaktik plädıert Ian stark das Prinzip der Repräsentativität'.
Zeıtgelst und Zeıtentwicklungen sollen anhand typischer, eben repräsentativer Beispiele
erkennbar und refleKtHerDar werden. DIe Religionsdidaktik hält sıch mıit Tunden

en anderes Prinzıp, das der Ekxemplarıtät. Angesichts des viel geringeren Zeıitbud-
gets lassen sich repräsentatıve Darstellungen MNUr selten einsetzen. kher Sseizt auf
besondere, herausragende, ngewöl  iche Gestalten Das darf und 111US5S nıcht dıe Form
hagıographischer Oder harmon1ıisierend-verfälschender Heldenverklärung annehmen,
1elmehr soll hıer herausragenden eispiel das Im Ormalta: andere Verhalten der
Mehrheit deutliıch werden Geschichtliches enken wırd hıer also 191088 dann gefördert,
52 Konrad Fikenscher, Kirchengeschichte Lehrplan, In Gymnaslalpädagogische Materi1al-
stelle der kvangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern Hg.) Arbeıitshilfe für den evangelischen el1-
gionsunterricht d} Gymnasıten 1/1993, Erlangen 1993,
53 Lachmann 2003 1 Anm 24|,

Lämmermann 1986 |Anm SAr 33() Diese Formulierung ist inzwıischen freilich bereıts ber
Jahre alt
I König 1996 |Anm 28], 198
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WENN dıe lebensgeschichtliche Darstellung dıe „Komplexen geschic  ichen, sozlalen
und kulturellen Zusammenhänge  «56 muıt rücksichtigt, eine orderung VON Peter
1€.
(Jenau das findet sich in dem Oman VOIl Ila ahn Der dort auftretende arrer
Böhm wird gerade nıcht als repräsentativ, sondern eindeutıg als Ausnahme, WENN auch
nıcht als Einzelftall geschildert. Im Spiegel des Beıispiels wırd Zeıtgeschichte in 1ffe-
renziertheit und Vielschichtigkeit ‚pürbar

Personalıtät
Hın drıttes dıida  sches Cchlagwort chließt siıch daran Personalıtät oder „PersonorI1-
entierung  “57. Um en Sich-Hinemversetzen in emde Tradıtionen und Lebenswelten
ermöglichen, wählen Schri  teller/innen fast STETS den /ugang UDer wenige zentrale
Zugangsfiguren. In der freiwilligen Identifikation mıit diesen ersonen wIird dıe Welt, in
der S1E leben, ar, schmeckbar pürbar In hlıterarıschen erken, dıe psychologısch
ntfalten und ST  ich-Äästhetisch ausschmücken können, historische Quellen Oft
nüchtern “aKUSC bleiben muüssen, ist gerade dieser Prozess einer ganzheıtlichen, in der
Phantasıe der Lesenden beheimateten Annäherung anders möglıch Lernenden Ööffnet
sich ein tieferer ugang, als dies über Obe ‘Informatıon über möglıch ware Kır-
chengeschichte lässt sich in nliehnung Klaus Önl2 als „Beziehungsgeschich-

wahrnehmen“>®.
Authentizıtät

ine weıtere, über Literatur eigens mögliıche Gewimndimension 1eg darın, dass in SC-
ungenen 1exten Authentizität pnürbar werden kann IC in dem Sinne, dass dıie
Schriftsteller/innen siıch auf eINe lückenlose historısche Quellenlage verlassen könnten
Oder selbst zwangsläufig alle erschriebenen Positionen teilen mussten, ohl aDer darın,
dass die Qualität guler Literatur sıch unter anderem gerade darın spiegelt, WIE authen-
tisch und überzeugend sich Schriftsteller/innen In andere Lebensgefühle 1V hinein-

können. 1ese Authentizıtät bestimmt sıch zunächst alsO nıcht UurCc akten-
historische ImMMgKEIL, sondern durch asthetische Ulla 'ahns Pfarrer Böhm

der Autorin zufolge Ja ZdIe einz1ıge 1gur in diesem Roman, die auch wirklıch authen-
scCh ist  66 INa de facto den Schilderungen entsprochen aben oder nıcht Sein ıterarı-
SCHES Porträt ist stiımmıi12 und überzeugend. Von diesem her legt sich dıie Spu-
rensuche nach dem tatsächlich Pfarrer Hans Böhm nahe, der ım Erzbistum öln als
Märtyrer verehrt wird, amenspatron mehrerer Straßen und einzelner kırchlicher EIin-
richtungen

Multiperspektivität
Die Stimmigkeıt des lıterarıschen Porträts Jeg unter anderem daran, dass CS Ja niıcht
objektiv oder uktorial präsentiert wird. Se1in Bıld SEeTtzZt sich aus mehreren, VOIl er-
schiedlichen Posıtionen aQUus vermittelten truchstücken der Erinnerungen ZUSammen
50 1€) 2002 |Anm 281,
5/ Hıldegard ÖnlgQ, Mıt erz und Hırn Versuch über das Tren und 1 ernen VoNn Kirchengeschich-
te, in argıt Eckholt Marılanne Heimbach-Steins Hg.) Im Aufbruch Frauen erforschen dıe AA
kunft der Theologıe, Ostfildern 2003,
558 König 1996 |Anm 28]1, 182
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uch darın spiegelt sich eine geschichtshermeneutische Erkenntnis: ID x1bt SCNIIC: ke1-

nenNn bsolut objektiven Uugan: polıtischen oder historischen Konstellationen. Jede

Beschäftigun: mıt Konflıkten und Prozessen ist perspektivisch” UurcC. dıe eigene Pra-
I ıteratur ermöglıcht dasgung und das eigene Erkenntnisinteresse tbestimmt. Gut

perspektivische Hineinschlüpfen In verschiedene Standpunkte Die Beschäftigung mıit
Laiteratur macht euUCc dass jeder einzelne ‚ugang, jede Erinnerung, jedes Aufrufen
oder Verschweıigen VOIL Geschichte und Geschichten durch perspektivische Vorgaben
gepräagt ist. Der Kirchengeschichtler Hans Reinhard eeliger hat eın dementsprechendes
/Zıe] seiner Wissenscha enann! als „Demonstration VON Alternatiıven und damıt der

Verflüssigung des Selbstverständlichen
MOS Ü0Z, israelıscher Schriftsteller und 1992 mıiıt dem Friedenspre1s des deutschen
uchhandels ausgezeichnet, hat das se1ner Preisrede WIE olg ausgedrückt: „Wenn
ich es  © dass ich mıt mir selbst hundertprozentig übereinstimme, schreibe ich ke1i-

Geschichte, sondern einen wültenden Artikel. “* Diıchtung jedoch verweigert sich
olcher ethischer Eindeutigkeit. 0z weiıter: „Wenn ich hingegen nıcht 191008 en eINZISES
Argument in mMIr spure, nıcht 1U eine Stimme, kommt 6S bisweılen VOL, dass sıch cdiese

unterschiedlichen Stimmen (Gestalten entwickeln, und dann we1ß ich, dass ich mıiıt

einer Geschichte schwanger gehe.  «62 Die KONSEQqUENZ, poetologisch eindeutig ZUBC-

spitzt: „Geschichten chreibe ich dann, WEeIMN ich mich mit verschiedenen, e1ınan-
der widersprechenden Forderungen identifizieren kann, mıt einer Vielzahl moralischer

DU:  ©, widerstreitender Gefühle. “° Multiperspektivität””: Kın GrundprinzIip, das

moderne (Kirchen)Geschichtsdidaktık und Literatur teilen.

Beitra2 ZUr Lebensorientierung
Das 1tat VOL AMOS Oz weist bereıits auf ein welılteres di  isches Grundprinzip: Der

VOon Kirchengeschichte im Unterricht 4SS! sich wIie bei allen anderen Fachwissen-
chaften auch nıcht eın VO  3 Selbstanspruch der Wissenschaft bestimmen, sondern
im 1C: arauf, welcher Beıtrag damıt dıe Bıldung VON Schüler/mnen erfolgt. Kır-

chengeschichtliches ernen INUSS sich in den Gesamtkontext relig1ösen TnNnens einord-

nen  65 in dem die historiısche Perspektive wichtig ist aber als eiıne VOIl mehreren Vor

allem Bernhard ruber hat in selner Dissertation den Standpunkt stark gemacht, Kır.

chengeschichte MUSSE einen „Beıtrag Lebensorientierung“ der Titel geben
Zentral gehe CS da Kirchengeschichte aktualısıeren, im IC auf heutige U
SCNAIC  iche und thische robleme transparent machen. „Historische Themen

gewinnen hre Relevanz durch ıhren ZU. ZUTr gegenwärtigen (und sOoweılt VOTausSs-

59 Vgl die Grundregel „Kirchengeschichtsunterricht perspektivisch gestalten”, Önig 1996 |Anm
281, 189
0 eeliger 1988 |Anm 19],

Verleihung |des Friedenspreises des deutschen Buchhandels|,AMmMOoOs 0z Ansprachen aus nlass der
Frankfurt/M. ,
62 Ebd
03 E 62{f.
04 Hasberg 2003 |Anm 131 L
65 Vgl Önıg 1996 | Anm 281, 1855
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sehbar zukünftigen) Lebenswelt der Schüler/1  66 dıe TUN  ese Das Mädchen
in Ila 'ahns Ooman fragt nıcht N rein hıstorischem Interesse nach den Erejgnissen

Pfarrer Böhm, sondern die jetzige Gegenwart, die Reaktionen und altungen
der enschen In seInNneEemM privaten Umifeld hesser einordnen können
Kritische Eınwände das damıt angerissene Konzept mängeln, hler lege cdie (Ge-

nahe, dass dıie Geschichte „ZUM Fundus anschaulicher Beıispielfälle degenerlert67

DDiese (jefahr 1eg treilich doch ohl HUT dann VOlL, WECNN Geschichte ausschließlich QK
tualısıerend betrachtet wiıird. Dass S1e eben auch moralısche TODleme und Dilemmata®®
veranschaulichen kann, stär' ihre dida)  schen Einsatzmöglichkeiten.

Regionalıtä
FEın welterer Aspekt: Vor em ubertus Halbfas hat in seiner 1989 erschienenen
kirchengeschichtdidaktischen 1e „Wurzelwerk“® darauf hıngewlesen, dass Kıra
chengeschichte dann nach WIEe VOT auf Interesse, kEngagement und nachhaltıge Lern-
chancen stoßen könne, WCNN SIE regional verankert sSe1  70 Diese Beobachtung und For-
erung wırd Inzwıischen in allen NCUETEN kırchengeschichtsdidaktischen erken erho-
ben, ohne SIE verabsolutieren auch die Geschichte des eıtlich und regional rTem-
den hat selbstverständlich ihren Ort Be1 Ulla Hahn wırd Regionalıtä ZUum poetolog1-
schen GestaltungsprinzIip. Eın Teıl des Romanes Ist Dewusst rheinıschem Diıalekt
gehalten für damıt unvertraute sende nıcht immer leicht entschlüsseln. Das ist
Jedoc eben nıcht Oohbe Folklore oder künstlerische usschmückung, sondern die
NSWE des Z  en entscheidend mit Die Geschichte hat ihren SCHAUCH und
Kontext, Ist eben nıcht verallgememnerbar. Der oman wird siıch für mıit dem Diıalekt
und seiner Region Vertraute anders lesen als für .  Von außen Hıneimlesende’.
Didaktıiısch verortet Hans Mendl hat 1n den letzten ahren eın bemerkenswertes FOr-
schungsprojekt aufgebaut, ausdıfferenziert, immer wlieder vorgestellt und diskutiert
dıe genannten „local heroes  «71 ; aDe1 geht CS im Kern Menschen aus der
Regıion vorzustellen, dıe sich in iıhrer Alltäglichkeıit VOTDL  u benehmen und dadurch
thısche Lernprozesse onnen Pfarrer Böhm ware en e1spie! für eiınen sol-
chen Iıterarısch zugänglıchen „10CAQ: ero  .

Berücksichtigung der Alltagsgeschichte
ine weitere orderung der tuellen Kıirchengeschichtsdidaktik 1eg darın, nıcht AdUuSs-

SCHIHEHLC dıe Herrschergeschichte betrachten, das Leben der Monarchen und UrSs-
{en, der Päapste und ischöfe, sondern das Alltagsleben. Die Darstellung des tagsle-
DenNs In hıstorischen Epochen erlebt geradezu eINe HochkonJjunktur. SO auch in dem
66 ruber 1995 |Anm Z
G / So die pauschalisierende 1{1 in asberg 2003 |Anm PDT. F}
08 Vgl Lothar uld FUÜNO Schmid, 1 ernen aus Widersprüchen. Dılemmageschichten Reliıgi0ns-
unterricht, Donauwörth 200  —
69 Halbfas, Wurzelwerk. Geschichtliche Diımensionen der Religionsdidaktıik, Düsseldorf
1989, 263-304
7U Vgl Ruppert Thierfelder 1997 1 Anm 16], 3V 'arald Schroeter-Wittke (jesine FONSZ, Kir-
chengeschichte(n In KBRBI 128

Vgl Hans en l ernen (außer-)gewöhnlichen Biographien. Religionspädagogische Anregun-
SCH für dıie UnterrichtspraxI1s, Donauwörth 2005
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vorgestellten oman VOIl Ulla 'ahn DIie Autorin schildert eben nıcht das CNICKSA:
eines der ogroßen kannten Widerstandskämpfer der azıdıktatur, sondern das eINeEs
kleinen, fast vVeETrTgSESSCHCH rheinischen Dorfpfarrers, den LIUT noch 'aßennamen in
seinem rheinländıschen Wirkkreıis erinnern. Damıt ommt sS1e unge der dıdaktı-
schen Forderung einer Behandlung der vermeımtlichen „kirchengeschichtlichen
‘Verlierer’ 6’2 und der Option für dıe Perspektive der pfer nach

5.9 Genderbewusste Geschichtsbetrachtung
IC 1IUT VON femmistuscher e1te wırd eine weıtere orderung erhoben, dıe der A Be
selt1gung geschlechtsspezifischer Defizite“ ”” in der Geschichtsbetrachtung und —_darstel-
lung Eın genderbewusstes ren und Lernen gchö In der Tat den Grundforde-

alle didaktıschen Konzeptionen, dıe zukunftsfähig Sse1n wollen Übertragen
auf eispiel: Das Eingangszıtat dus dem Buch Deuteronomuium entstand in einer
weıtgehend patrıarcha strukturierten Gesellscha „rrag deiınen Vater, ÖT wırd 6S dır
erzählen.“ Im Oman 1st CS nıcht zufällig eın Mädchen, das dıe Geschichte und dıe (Ge-
schichten erfragt und erinnernd rekonstrulert. Und 6S SsIind nıcht zurällig gerade dıie
Frauen der Großfamilie, welche dıe me1Ilsten der Erinnerungsiragmente zusammentra-

SCNH, während dIie Männer bestenfalls knurrende Kommentare beisteuern, eher foskel-
hafte Ausflüchte außern „Frag deine uller, S1E wırd 6S dır erzählen“” als Ergän-
ZUNS, nıcht als rsetzung wird diese Perspektive VON Ha Aanns Roman AdUus möglıch
InGefährliche Erinnerung

Re1 all den dıdaktischen Prinzipien oeht 65 nıcht Nebensächliches Ge-
schichtsdeutung und Geschichtsforschung diıenen der Gestaltung der ukun Das hat
EIW:; der Diıchter und änger Wolf Bıermann auftf seiner 1999 erschienenen „Para
dies uff Tden  c noch einmal nachhaltıg on! Der für ema zentrale Song „Im
Steinbruch der elt  «6 /4 kreıist dıe erse

ICn Aalme 'auU: Im Steinbruch der Peıt
Die Zukunft ırd nämlıch entschieden
Im Streit dıe Vergangenheit”.

Um ergangenheit INUSS INan etreiten. Der Streit entscheidet dıe Zukunft Im Sinne VON

'"ohann Baptıst Metz kann dıe Besimnung auf Geschichte dabe1 ZUT „gefährlichen T1N-
nerung  6675 werden, WC der IC zurück ZUT kritisch-herausfordernden Kontrastfolie
der Gegenwart wird. Ulla 'ahns Erzählepisode arrer Böhm dıent der Besıin-
NUuNng aut die Erzählgegenwart der 1 950er Jahre, In der das eigene Verhalten krıtisch
hıinterfragt wird. „Wenn dat der Böhm noch erläv hätt“57  Aus Geschichte(n) lernen?  vorgestellten Roman von Ulla Hahn: Die Autorin schildert eben nicht das Schicksal  eines der großen bekannten Widerstandskämpfer der Nazidiktatur, sondern das eines  kleinen, fast vergessenen rheinischen Dorfpfarrers, an den nur noch Straßennamen in  seinem rheinländischen Wirkkreis erinnern. Damit kommt sie ungeahnt der didakti-  schen Forderung einer Behandlung der - vermeintlichen - „kirchengeschichtlichen  ‘Verlierer’“” und der Option für die Perspektive der Opfer nach.  5.9 Genderbewusste Geschichtsbetrachtung  Nicht nur von feministischer Seite wird eine weitere Forderung erhoben, die der „Be-  seitigung geschlechtsspezifischer Defizite“”® in der Geschichtsbetrachtung und -darstel-  lung. Ein genderbewusstes Lehren und Lernen gehört in der Tat zu den Grundforde-  rungen an alle didaktischen Konzeptionen, die zukunftsfähig sein wollen. Übertragen  auf unser Beispiel: Das Eingangszitat aus dem Buch Deuferonomium entstand in einer  weitgehend patriarchal strukturierten Gesellschaft: „Frag deinen Vater, er wird es dir  erzählen.“ Im Roman ist es nicht zufällig ein Mädchen, das die Geschichte und die Ge-  schichten erfragt und erinnernd rekonstruiert. Und es sind nicht zufällig gerade die  Frauen der Großfamilie, welche die meisten der Erinnerungsfragmente zusammentra-  gen, während die Männer bestenfalls knurrende Kommentare beisteuern, eher floskel-  hafte Ausflüchte äußern. „Frag deine Mutter, sie wird es dir erzählen“ — als Ergän-  zung, nicht als Ersetzung wird diese Perspektive von Ulla Hahns Roman aus möglich.  5.10„Gefährliche Erinnerung “  Bei all den genannten didaktischen Prinzipien geht es nicht um Nebensächliches. Ge-  schichtsdeutung und Geschichtsforschung dienen der Gestaltung der Zukunft. Das hat  etwa der Dichter und Sänger Wolf Biermann auf seiner 1999 erschienenen CD „Para-  dies uff Erden“ noch einmal nachhaltig betont. Der für unser Thema zentrale Song „Im  Steinbruch der Zeit“”* kreist um die Verse:  „Ich atme Staub im Steinbruch der Zeit  Die Zukunft wird nämlich entschieden  Im Streit um die Vergangenheit“,  Um Vergangenheit muss man streiten. Der Streit entscheidet die Zukunft. Im Sinne von  Johann Baptist Metz kann die Besinnung auf Geschichte dabei zur „gefährlichen Erin-  nerung“5 werden, wenn der Blick zurück zur kritisch-herausfordernden Kontrastfolie  der Gegenwart wird. Ulla Hahns Erzählepisode um Pfarrer Böhm dient so der Besin-  nung auf die Erzählgegenwart der 1950er Jahre, in der das eigene Verhalten kritisch  hinterfragt wird. „Wenn dat der Böhm noch erläv hätt“ ...  ” Ruppert / Thierfelder 1997 [Anm. 16], 317.  3 Ebd., 316; vgl. a. Magdalena Bußmann, Die Stellung der Frau in der Geschichte der Kirche — ein  Beitrag zu einer nicht geschriebenen Kirchengeschichte, in: RpB 10/1982, 64-85; Regine Oberle /  Michael Raske, Übersehen und übergangen. Frauen in kirchengeschichtlichen Unterrichtswerken, in:  KBI 115 (4/1990) 261-267.  * Wolf Biermann, CD „Paradies uff Erden“. Ein Berliner Bilderbogen 1999.  75 Johann Baptist Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft. Studien zu einer praktischen Funda-  mentaltheologie 1977, Mainz *1992, 112.72 Ruppert / Thierfelder 199 / |Anm 16J, 21L
73 E 316: vgl Magdalena Bufßsmann, Die tellung der Frau in der Geschichte der iırche ein
Beıitrag einer nicht geschriebenen Kirchengeschichte, In RpB 10/1982, 64-85; Regıine Oberle
Michael Raske, Übersehen und übergangen. Frauen kirchengeschichtlichen Unterrichtswerken, in

115 (4/1990) 261-267
74 Wolf Bıermann, „Paradıes uff rden  “ Eın Berlıner Bılderbogen 1999
75 nn Baptist Metz, (‚laube in Geschichte und Gesellschaft Studien einer praktischen unda-
mentaltheologie 1977, Maiınz I4
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Ausblick

FEın kurzes Resümee., ein knapp gehaltener perspektivischer USDIIC Kırchenge-
schichtliches Lernen auch Uurc Fıktion, UrCc| Literatur das ist keıin Patentrezept,
SEeWISS nıcht Aber CS ist ZU) einen ein Aufgreifen des Appells VON Klaus ÖnlQ, dass

«76dıe Kirchengeschichtsdidaktı „den Kreis ihrer Bezugswissenschaften erweltern
habe, ZU  = anderen tatsächlıch eIne selten genutzte Varıante In Ausbildung und Un-
terricht. S 1st SEWISS nıcht der Hauptweg historischer Forschung und geschic)  ichen
Unterrichts, aher eine Ergänzung, dıe angesichts der diıdaktiıschen (’hancen VOT allem
dem empirısch belegten Motivationsdefizıit eNtigegENSLEUENN kann sıch die RBehebt-
heıitswerte in Sachen Kıirchengeschichte LERR e den Eınbau olcher lıterarıscher Unter-
richtsbausteine tatsächlıch verändern würden, bleibt dabe1 natürlich ungeWw1sS.
Beispiele und Anwendungsbereiche ” dazu finden sich neben dem IC auf die olle
der Kırche in der azıdıktatur über Ulla 'ahns Romanszene Oder RolfOC be-
ühmt-berüchtigtes Drama „UeT Stellvertreter” (1963) jedenfalls in ulle Nur wenıge
möchte ich abschließend

1ImM IC auft dıie Missionierung Lateinamerikas’® eine Passage AQUSs Reinhold Schnelt-
ers rzahlung „Las (Casas VOT Karl!l V“,

1C auf Franztıskus ein Oder ZWEeI dıchte aus einer Jüngst zusammengestellten
Anthologie”, dıie alleın selit mehr als deutschsprachige Gedichte üÜDer HKran-
ziskus präsentiert;
eine Annäherung ohannda Von Orleans als Repräsentantın der Heılıgenvereh-
rung“” über den im S 2006 veröffentlı  en Oman „Johanna”“ VON Felictıtas Hop-
DE,
e1In 1C| auf Thomas Morus  51 und ile Märtyrerproblematik” mıt VON

Eliots 1)rama „Mord 1Im Dom  .. (1935)
eine Annäherung dıe Reformation® über das Tama Eutber” VOIN John Osborne
(1961) oder den Wiedertäuferroman „Kristus“ des Österreichers ODE: Schneider

eın IC auf dıe eränderungen 1ImM alltagspraktischen Leben VON Katholiken
Gefolge des /weilten Vatikanıschen Konzils mit der auch rıllianı! verfilmten
Erzäahlung „Katholıken“ (1972) des ro-Kanadıers T1IaNn Moore oder den Jahre

76 ÖNg 1995 |Anm 28l1, 363
TT Zahlreiche nregungen in eorg Langenhorst Hg.) Christliche L.ıteratur für. UNSCTEC eıt.
Leseempfehlungen, München 2007 178-182
78 Vgl nnegret Langenhorst, Der (Gott der kuropäer und dıe Geschichte(n) der Anderen Die 'hr1ıs-
tianısıerung Amerıkas in der hispanoamerikanıschen ıteratur der egenwart, Maiınz 1998
79 Jürgen erNnnnNarı Finhorn (Hg.) Franziskus Gedicht. exte und Interpretationen deutschspra-
chiger Lyrik 1900-2000, evelaer 700  S
Sl Vgl (Gsbert FANZ Hg.) Heilıgenlob moderner Dichter Eine Anthologıe, Regensburg 19/5

Vgl Friedrich-Karl Unterweg, Thomas-Morus-Dramen VOTIN Barock bIs ZUT Gegenwart. W esens-
merkmale und Entwicklungstendenzen, Paderborn 1990
82 Vgl Gerhard Bülttner Jörg Thierfelder, Warum eute das ema „Märtyrer” in der Schule?, in
(:laube und ]L ernen 70-80
83 Vgl Kurt anı artın Luther In der modernen Literatur. FBın kritischer Dokumentarbericht, Wit-
ten Berlın 1973: “mut Laufhütte, artın ] uther in der deutschen iıteratur des und Jahr-
underts, Passau 1984
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2004 erschlienenen Priesterroman „Gottesdiener“ VON Petra Morsbach“ und und
und

Aus Geschichte lernen, Aus Geschichten lernen? Die interdiszıplinäre orschung Im
Brennspiege VOINl Kırchengeschichte, Literaturwissenschaft und Religionsdidaktik hat
iraglos noch zahlreiche reizvolle Felder VOT sich. Das Ausarbeiten konkreter TNpTrO-

musste sicherlich noch einmal TICH dıie Problematık VON Literaturdidaktık e1it-
alter wachsenden Wiıderstands das Lesen und wachsender Unfähigkeıit ZU  - Lesen
lıterarıscher CXie denken udem edar das Verhältnis VoNn Fiktion und FaktenorI1-
entierung der systematısıerenden Klärung. Des Weıteren ginge CS darum, die Matrıx
der genannten zehn dıdaktıschen Grundprinzipien realıstisch und prod mıiıt den Bıl-
dungsbedürfnissen heutiger Lernender korrelheren. Grundsä:  16 könnte dieser 1In-
terdıszıplinäre Nsatz einen NSTIO! dazu geben, dıe StereoOLYpECN Auselnandersetzungen

Sınn, Reichweıte, Bedeutung und igenstan VON Kıirchengeschichtsdidaktık 1ICUH

84 Vgl Langenhorst 2007 |Anm F, DA DZW 2312-316


